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Anja ElFechtali ist die Bürgermeister-
kandidatin der Linken

Drei Männer und eine Frau stellen sich am 24.
September zur Wahl: In Friedberg wird ein Bür-
germeister oder eine Bürgermeisterin gewählt. 
Die Linke Kandidatin Anja ElFechtali unterschei-
det sich von den männlichen Kandidaten durch
ihr sozialpolitisches Programm. 

Mehr Informationen?
Wenn Sie mehr über
Anja ElFechtali und
ihre Vorschläge für
ein soziales Friedberg
lesen möchten, besu-
chen Sie uns auf der
homepage: www.die-
linke-wetterau.de
Dort finden Sie unter
Kreisverband/Orts-
verbände Informatio-
nen zu linker Politik in
Friedberg.

Oberste Priorität: 
Bezahlbaren Wohn-
raum schaffen!
In Friedberg ist eine Offen-
sive für bezahlbaren Wohn-
raum dringend nötig! Woh-
nen darf kein Luxus sein!
Das heißt: n In jedem neu-
en Bebauungsplan müssen
mindestens 30% Sozialwoh-
nungen eingeplant sein.n
Die Friedberger WoBau be-
nötigt eine Kapitalaufstok-
kung um mindestens 30%.
n Jedes Jahr müssen min-
destens 50 neue, geförder-
te Wohnungen entstehen.
n Sozialwohnungen gehö-
ren zu 90% in öffentliche
oder genossenschaftliche

Hand, damit sie nach 20
Jahren nicht verkauft oder
verteuert werden. n Eine
Wohnung gilt als bezahl-
bar, wenn sie nicht mehr
als 30% des Haushaltsein-
kommens kostet.
Lebenswerte Altstadt 
Die Altstadt benötigt ein
vernünftiges Sanierungs-
konzept, aber keine Ver-
drängung der dortigen Be-
wohner! n Zunächst sollte
geklärt werden: Warum ist
die Altstadtsanierung in der
östlichen Altstadt geschei-
tert? n Es muss ein Stadt-
entwicklungsgebiet einge-
richtet werden. nDer Fünf-

Anja ElFechtali 
48 Jahre, 2 Kinder,
Angestellte in einer Sport-
einrichtung. Stadtverordne-
te und Kreistagsabgeord-
nete der Partei DIE LINKE.
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Aus dem Ortsbeirat Kernstadt
Auf Antrag der linken Ortsbeirätin Fatma Demir-
kol beschloss der Ortsbeirat einstimmig Verbes-
serungen bei der Linienführung der Stadtbusse.
Der Beschluss wurde an die Stadt weitergeleitet,
damit bei der nächsten Ausschreibung der Bus-
linien entsprechend geplant werden kann.

Links
wirkt!

Der Ortsbeirat fordert den
Magistrat dazu auf, bei der
nächsten Ausschreibung
des Friedberger Stadtbus-
verkehrs auf eine optimale
Routenführung zu achten.
Besonders an diesen Kno-
tenpunkten müssten Hal-
testellen eingerichtet wer-
den:

n Königsberger Straße /
Ecke Danziger / Breslauer
Straße nWilhelm-Leusch-
ner-Straße / Raiffeisenstras-
se / Königsberger Straße
n Am Dachspfad / Königs-
berger Straße n Gebrü-
der-Lang-Straße / Ecke Obe-
re Liebfrauenstraße 
nRingschluß Heinrich-Bu-
sold-Straße nStraßheimer
Straße / Frankfurter Straße
(Kreisel Globus) n Anbin-
dung zum Industriegebiet
Süd.

Warum ist uns das
wichtig ?
Der öffentliche Verkehr ist
von zentraler Bedeutung,
um die Mobilität aller Men-
schen sicherzustellen und
Voraussetzung zur Teilhabe
am gesellschaftlichen Le-
ben, zur Versorgung und für
die Chancengleichheit. 
Die Entfernung zur nächs-
ten Stadtbushaltestelle ist
in der Friedberger Kern-
stadt aber teilweise recht
weit. So braucht man zur
nächsten Haltestelle z. B.
von n Raiffeisenstraße
(900 m) etwa 10 Minuten
n Hirtenpfad etwa (700 m)
etwa 9 Minuten nHeinrich-
Busold-Straße (650 m) etwa
8 Minuten .
Für Menschen mit einge-
schränkter Mobilität sind
diese Entfernungen nur sehr

schwer zu bewältigen. Ge-
nerell ist die Umsetzungs-
empfehlung: 
Fußwege zu Haltestellen
sollten max. 300 Meter be-
tragen, um den ÖPNV als
sinnvolle Alternative zum
Auto zu sehen.
Fahrgäste profitieren kaum
von einem öffentlichen Nah-
verkehr, dessen Haltestel-
len nur über längere Wege
erreichbar sind. Oft ver-
zichten Sie deshalb auf die
Nutzung oder sie sind auf
Angehörige mit einem Au-
to angewiesen beziehungs-
weise (wenn es finanziell
möglich ist) auf 
ein Taxi.

Optimierung der 
Stadtbushaltestellen



In Deutschland sind die
Strompreise im Vergleich
zum europäischen Aus-
land hoch. Durch Krieg und
Inflation hat sich die Lage
nochmal verschlimmert.
Wohlhabende Haushalte
können sich Photovoltaik-
anlagen anschaffen um die
Kosten zu senken. Arme
Haushalte haben diese
Möglichkeit nicht. „Ich will,
dass bei der Energiewen-
de alle Menschen mitge-
nommen werden“ sagt
Anja ElFechtali. Deshalb
braucht es Bürgerstrom
vom Winterstein. 
Um nicht zur Energiever-
schwendung beizutragen
macht es Sinn, eine be-
grenzte Grundmenge ab-
hängig von der Haushalts-
größe preiswert anzubie-
ten. Wer dann mehr ver-
braucht, zahlt auch mehr.
DIE LINKE. plädiert da-
für, dass die OVAG als
regionaler Energieträger
am Winterstein investie-
ren kann. Dann bliebe
die Wertschöpfung in der
Wetterau.

Bürgerstrom
vom Winter-

stein
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Finger-Platz braucht eine
bauliche Aufwertung und
n Papierkörbe, Bänke und
Spielgeräte für Kinder.
Kaiserstrasse: 
belebt und schattig
Die Kaiserstrasse könnte
zu einer verkehrsberuhig-
ten Einkaufsstrasse umge-
staltet werden. Gute Bei-
spiele gibt es: Schauen Sie
nach Bad Homburg! 
Um herauszufinden wie der
Autoverkehr am besten be-
ruhigt und entschleunigt
werden könnte, ist ein Ver-
kehrsversuch sinnvoll.
n Hände weg von den
Bäumen! Friedberg soll eine
attraktive Innenstadt mit ho-
her Aufenthaltsqualität für
Alle haben! Auch für Men-
schen die nicht einkaufen,
sondern einfach einen Kaf-
fee trinken oder auf einer
Bank sitzen und plaudern
möchten. Wir müssen uns
von der Idee verabschie-
den, dass Innenstädte eine
Zukunft als reine Konsum-
tempel haben. 
Barrierefrei und 
fahrradfreundlich
Es braucht ein Gesamtkon-
zept für Barrierefreiheit: 

Öffentliche Räume, Bürger-
steige, Spielplätze, Gebäu-
de, Kultur, Nahverkehr - vie-
les muss einbezogen wer-
den. Alle Menschen sollen
sich in Friedberg so selb-
ständig wie möglich bewe-
gen können. 
Im Stadtgebiet ist auch ein
Radwegekonzept dringend
nötig!
Kultur muss verbinden
Kulturangebote sollten für
alle offen und erschwing-
lich sein. Dafür benötigt es
einen Sozialpass, (Fried-
bergpass). Damit können
Menschen mit geringen Ein-
kommen kostenfrei oder
vergünstigt an Veranstaltun-
gen teilnehmen. Es ist auch
nicht sehr sinnvoll, Veran-
staltungen ohne Eintritt an-
zubieten, wenn die Preise
für Getränke und Speisen
viel zu hoch liegen.
In Friedberg liegt der Migra-
tionsanteil über 10%. Ten-
denz steigend. Wir benöti-
gen dringend Ideen und ein
Konzept, wie wir alle Kul-
turen zusammenführen. Das
baut Vorurteile auf allen
Seiten ab und sorgt für ein
friedliches und verständnis-
volles Zusammenleben.



Ich bitte sie am 24. September um 
Ihre Stimme für ein soziales Friedberg!

Anja ElFechtali: 

Wer privaten Investoren den Wohnungsbau und
den Wohnungsmarkt überlässt und den sozialen
Wohnungsbau ausbremst, handelt unsozial. Wer zu-
lässt, dass seine Parteikollegen in Berlin die Vermö-
genssteuer verhindern und dass jährlich 80  Milli-
arden für Rüstung statt für Soziales ausgegeben
werden, sollte nicht dauernd über fehlende Finanzen
in den kommunalen Kassen jammern.
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